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Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben: „Würgeser Zeitung" und „Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des Königlichen Amtsgerichts
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$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal §
§ (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt §
£ vierteljährlich 1 Mark , durch dis Post bezogen 1.29 Mark . Anzeigen die t
j einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . j• ^ ^ w w W ^ ^ ^ W w ^  w #

Haupt -Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

- W W W>WC
5 Wöchentliche Gratis -Beilagen: „Illustriertes Unterhaltungsblatt " und §
5 „Landwirtschaftliches Zentralblatt ". $
Z Druck und Verlag der Buchdruckerei von: Wilhelm Ammelung. tl Geschäftsstelle:Lahnhofstrabe.- Telephon Lr.28.

Nummer 139 Dienstag , den 23 . November 1915. 37. Jahrgang

Ganz Altferbien erobert.
Mi  Siegesheile Mietet tnieen in Semen.

Amtliche Nachrichten.
Es kann durch meine Vermittlung Weizen-

und Roggenschrot zum Preise von 32.80 wck.
einschl. 1.20 Mk. Sackgebühr pro Doppel¬
zentner bezogen werden.

Bei Rückgabe des Sackes wird 1.20 Mk.
zurückvergütet.

Meldungen nehme ich bis zum Mittwoch,
den 24. Ifd. Mts . entgegen.

Camberg, den 19. November 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Win iut MlVmrSnekN'
BeMnni 1915.

Bestimnrungsgemäß scheiden aus
a1) in der III. Abteilung:

Landwirt Philipp Dobner,
Landwirt Joseph Rumps,

b) in der II. Abteilung:
Taubstummenlehrer Wilhelm Meuser,

Metzgermeister Anton Preuh,
c) in der I. Abteilung:

Apothekenbesitzer Karl Lawacjeck,
prakt . Arzt Dr . Fluck ch.

Zur Betätigung dieser Wahlen setzen
wir hiermit auf

nMhuod), Den 24. HmiM 1915
folgende Termine:

III. Klasse Nachm, von 3 —4 Uhr
H- „ » 4- 4' / - „
1-, . „ 472 - 5 „
Die Wahlberechtigten werden hierzu er¬

gebensteingeladen. Wahllokal : Rathaussaal.
Camberg , den 6. November 1915.

Der Magistrat:
_ Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB . Grotzes Hauptquartier, 20. Nov.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Monitore, die W e sten d e be¬

schossen, zogen sich vor dem Feuer unserer
Küstenbatterien wieder zurück. An der Front
stellenweise lebhafte Artillerie-, Minen - und
Handgranatenkämpfe.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Valkankriegsschauplatz.
Novo Varos , Sjenica und Raska sind be¬

setzt, im Ibar -Tal ist Dren, östlich desKopao-
nik ist Prepolac erreicht. 2800 Serben wur¬
den gesangengenommen, 4 Geschütze wurden
erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Grohes Hautquartier, 21. Nov.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
, An der Bahn Ppern - Zonnebeke gelang

«ne größere Sprengung unserer Truppen in
der feindlichen Stellung. Französische Spreng¬
ungen südöstlich von Souchez und bei Eombres
hatten keinen Erfolg. Bei Souchez kamen wir
den Franzosen in der Besetzung des Spreng-
Pchters zuvor und behaupteten ihn gegen
«Nen Angriffsoersuch. Auf der übrigen Front

an verschiedenen Stellen lebhafte Feuerkämpfe.
Unsere Flugzeuge warfen auf die Bahnan¬
lagen von Poperinghe und Furnes eine größe¬
re Zahl Bomben ab ; es wurden Treffer be¬
obachtet.

Der englische Oberbefehlshaber sagt in
seinem Bericht vom 15. Oktober über unseren
Angriff südwestlich von Loos am 8. Oktober
daß nach zuverlässigen Schätzungen 8000 bis
9000 gefallene Deutsche vor der englisch-fran¬
zösischen Stellung gelegen hätten. Diese Be¬
hauptung ist freie Erfindung. Unsere Gesamt¬
verlust an Gefallenen, Vermißten und an ihrer
Verwundung Erlegenen betrug 764 Mann.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Valkankriegsschauplatz.
Deutsche Truppen der Armee des Generals

v. Koeoeß haben Novipazar besetzt. Die Ar¬
mee des Generals von Gallwitz und der rech¬
te Flügel der Armee des Generals Bojadjieff
kämpfen um den Austritt in das Lab-Tal
nördlich von Pristina . Die Zahl der am 19.
November gefangengenommenen Serben er¬
höht sich auf 3800, gestern wurden über 4400
Mann gefangengenommen.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  22 . November.
(WTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse. Die feind¬

liche Artillerie zeigte lebhafte Tätigkeit in der
Champagne,  zwischen Maas und Mosel
und östlich von Luneville.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Ein schwacher russischer Borstoß gegen den

Kirchhof ülluxt (nordwestlich von Dünaburg)
wurden abgewiesen. Sonst ist die Lage un¬verändert.

Balkankriegsschauplatz.
Bei Socanica (im Ibar -Tal ) wurden serbische

Nachhuten zurückgeworfen. Der Austritt in
das Lab-Tal ist beiderseits von Podujevo er¬
zwungen, Gestern wurden über 2800 Ge¬
fangene gemacht, 6 Geschütze, 4 Maschinenge¬
wehre und zahlreiches Kriegsgerät erbeutet.
Fm Arsenal von Novipazar fielen 50 große
Mörser und 8 Geschütze älterer Fertigung in
unsere Hand.

Oberste Heeresleitung.

, Ein Sümpfet fotpeDietf.
(zens. Bln .) Aus Rotterdam meldet das

„Berl . Tagebl." : Der Londoner „Star " er¬
fährt : Der Dampfer „Ealvados " von St.
Nazaire ist von einem unbekannten Untersee¬
boot torpediert worden. Bon 800 ausfahren¬
den Männern die nach Frankreich zurückkehr¬
ten sind nur 53 gerettet.

Sie BMietnng Mdienlnnüi.
(zens. Bln .) Aus Rotterdam meldet der

„Berliner Lokalanz.": Die Athener Blätter
bestätigen nach einer aus London eingetroffenen
Meldung, daß der englische Gesandte der
griechischen Regierung mitgeteilt hat, die En¬
tentemächte hätten vorläufig eine wirtschaftliche
und kommerzielle Blockade über Griechenland
verhängt , die solange bestehen bleiben soll,
bis Griechenland sich entschlossen habe, ent¬
weder auf der Seite des Vierverbandes in den
Bolkankrieg einzutreten oder seine Armee
deren Hauptkräfte in bedrohlicher Weise in
Saloniki zusammen gezogen würden, zu demo-

mnionü mit! m  Mm « glasiert.
biliiieren. Reuter bemerkt dazu, daß Griechen¬
land tatsächlich eingewilligt habe, dem Rück¬
zug der englischen, französischen und auch der
serbischen Truppen auf griechisches Gebiet keine
Schwierigkeitenzu bereiten. Die Entente for¬
dere aber weitere Bürgschaften von Griechen¬
land damit man mit Saloniki als festem
Stützpunkt rechnen könne. Die wirtschaftliche
und kommerzielle Blockade hat zur Folge,
daß die griechischen Schiffe, die in Entente¬
häfen liegen, keine Ladungen oder Kohlen
einnehmen können uud daß auch die neu¬
tralen Mächte Griechenland keine Zufuhren
liefern dürfen. In Athen soll die Ver¬
stimmung gegen die Entente zugenommen
haben. Der Besuch Kitcheners, der vorgestern
in Begleitung des englischen Gesandten vom
König in einstündiger Audienz empfangen wur¬
de, und der darauf auch Skuludis besuchte,
soll nach dem Bekanntwerden der wirtschaft¬
lichen Sperre wenig Eindruck gemacht haben
Kitchener begab sich sofort aus Athen nach
Saloniki. Hier hatte er eine Besprechung mit
den englischen Generalen. Ohne an Land ge¬
gangen zu sein, reiste er dann wieder ab.

(WTB . Nichtamtlich.) Die „Times " melden
aus Athen: Die Schiffe der Alliierten Flotten
haben alle griechischen Dampfer im Ägäischen
Meere und im Mittelmeere einer strengen
Untersuchung unterzogen.

(zens. Bln.) Aus Zürich meldet die „Nat .-
Itg ." : Mailänder Blätter berichten: Bor dem
griechischen Hafen Patras stnd drei englische
Kriegsschiffe erschienen. Auf Hermupolis öst¬
lich von der Athener Bucht sind zwei fran¬
zösische Kanonenboote eingelaufen. Bor Salo¬
niki ankern 9 Kriegsschiffeder Alliierten.

MnflpnnnnngMMtiedien-
imiD miD Den tofemütfen.

(zens. Bin.) Aus Amsterdam meldet die
„Telegraphen-Union" : Der „Telegraaf " mel¬
det aus Paris : Hier herrscht allgemein das
Gefühl daß wahrscheinlich eine Entspannung
in den Beziehungen zwischen Griechenlandund
den Ententemächten eintreten werde und zwar
infolge des Beschlusses der Regierung von
Athen, auf das Ersuchen der Alliierten, Ga¬
rantien zu geben, eine befriedigende Antwort
zu erteilen. Das Blatt vernimmt, daß die
hauptsächlichste dieser Garantien darin bestehen
wird, daß die Konzentration der griechischen
Truppen im Bezirk von Saloniki , wo noch
englische und französische Hilfstruppen landen,
aufgehoben werden dürfte.

tmppenDemegnngen inßtietöenlono.
(Jens. Bln .) Aus Budapest meldet die

„Telegraphen-Union" : Aus Saloniki wird be¬
richtet, daß dort gegenwärtig starke griechische
Truppenmassen zusammengezogen werden.

Ifnfien in Der
Monet Sonoeniion Wetteten.

(W. T. B. Nichtamtlich.) Das Reutersche
Bureau meldet aus Paris : Aus Rom wird
telegraphiert, daß Italien dem Abkommen,
keinen Sonderfrieden zu schließen, beigetreten ist.

Lokaler und vermischter.
8 Camberg , 24. Nov. Die vergangene

Nacht brachte uns eine strenge Kälte sodaß
der Winter nun vollständig eingezogen ist. Es
wird hierbei gleichzeitig darauf aufmerksam
gemacht besonders auf die Wasserleitungen zu
achten und vor Frost zu schützen, da es viel¬
fach überall an Handwerksleuten fehlt.

- Camberg. 23. November. Ts wirb
darauf aufmerksam gemacht, daß in diesem
Jahre keine bestimmte Woche für die Annahme
von Weihnachtspaketen mit genauer Adresse
des Empfängers im Felde festgesetzt wird.
Die Pakete nach dem Osten können bereits
jetzt beim zuständigen Militärpaketdepot abge¬
geben werden; die Pakete für den Westen
vor dem I. Dezember.

* Haintchen, 23. November. Herrn Lehrer
August Klein  zu Höchst ist seit dem 15.
November unsere erste Schulstelle übertragenworden.

* Limburg , 23. November. Der Faktor
der hiesigen Vereinsdruckerei, Max Spintzyk,
der als tüchtiger Primgeiger sich in hiesigen
Musikkreisen großer Beliebtheit erfreute, er¬
litt am Donnerstag Abend während einer
Musikaufführung einen tötlichen Schlaganfall.

* Limburg , 23. Nov. Wegen Übertretung
der gesetzlichen Borschriften sind im Kreise
Limburg drei Mühlen und in der Stadt Lim¬
burg eine Bäckerei geschlossen worden.

* Idstein , 23. November. Eine gute Bot¬
schaft erhielt die Familie August Kraft  dahier,
deren Sohn Adolf  seit dem 16. April dieses
Jahres verschollen war. Dieser teilte nun
durch eine Postkarte seinen Angehörigen mit,
daß er in Gefangenschaft geraten sei und sich
in Tschita  in Sibirien befinde.

* Hochheim, 23. Nov. Der 19jährige Sohn
des Rektors Ruckes (Oberprimaner) hat sich
infolge Sturzes vom Rad eine Gehirnhaut¬
entzündung zugezogen, an deren Folgen er
starb.

* Höchst, 23. Nov. Ein hochherziges Ge¬
schenk hat Iustizrat Abg. Dr. Häuser dem
Kreisausschuß zur Verfügung gestellt, einen
Betrag von 10000 Mark zur Unterstützung
verschämter Armer (Krieger und Nichtkrieger).

* Frankfurt a. M., 23. Nov. Für die
Weihnachtsspende der Kriegsfürsorge stifteten
zwei hier lebende Ausländer 9000 Mark.
Hiervon erhalten die deutschen Truppen 5000
Mark , die österreichischen 2000, die bulgarischen
und die türkischen je 1000 Mark.

*Rüdesheim , 23. November. Die 13- und
15-jährigen Töchter der hiesigen Einwohner
Kraß und Weber  stürzten am Freitag
abend in den Rhein. Auf ihre Hilferufe
sprang ihnen der Brückenwärter Mösler
nach. Ihm gelang es, die sich fest umklam¬
mert haltenden Mädchen dem Strome zu ent¬
reißen und mit Hilfe des Matrosen Trapp
aus Bingerbrück ans Land zu bringen. Die
schon bewußtlosen Mädchen wurden ins Leben
zurückgerufen.

Seistm mim  Bulgaren,
Deutschlands treuen Zreunden!

Geldannahme für das bulgarische Rote Kreuz
in der Expedition des „Hausfreund «.

Zür das Rote Rreuz in Bulgarien
gingen weiter ein:

Ungenannt Eamberg 50 Pfg.
Wir bitten um weitere Gaben.

Die Expedition des „Hausfreund ".

Bereins-Rachrichten.
K.-I .-D. Camberg. Heute Abend Punkt

8'/, Uhr Übungsstunde des Trommler- und
Pfeiferkorps . Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen wird gewünscht.

Berantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Wilhelm Ammelung, Camberg
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Engros-Lagei der Handels-Centrale Deutscher Kaufhäuser Berlin und Chemnitz
Billige Verkaufstage

verbunden mit einem Sonderverkauf zu EinheitspreisenI

beginnen Sonntag , den 21. November und dauern bis Sonntag , den 28. Nov
Im Hinblick auf die schweren Zeiten , die jedermann zur Sparsamkeit nötigen, weise ich auf die

1 außergewöhnliche Billigkeit =-
meiner jetzigen Veranstaltung hin.

Beachten sie bitte meine Schaufensterauslagen und nruien Sie die auDerordenliich mailen Angebote.
Umtausch der gekauften Artikel findet nicht statt.

Versand nur gegen Nachnahme.
Einkauf in den Vormittagsstunden sehr zu empfehlen,

Der Verkauf umstehender Artikel geschieht nur gegen bar; Aus¬
wahlsendungen können in diesen Artikeln nicht gemacht werden

Selten günstige Einkaufs-Gelegenheit
für viele Bekleidungs- und Bedarfs-Artikel.

Benützen Sie diese Preisliste als Führer beim Einkauf ! TBft

95 1.45 1.95 2.45
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zu 4 Einheitspreisen:

L45 Mk. L95 Mk. 2 -45 Mk.
ä#

beginnen Sonntag , den 21. Nov . u.dauern bis Sonntag , den 21.

Costümstoffe meliert Meter 245, 195, 145, 95 Pfg.
Schotten und schwarz- weiß karriert, doppelbreit für Blusen,

Kinderkleider und Costümröcke Meter 2.45 , 1.95 , 1.45, 95 Pfg.
W'oli -Velours extra schwer mtr. 1.95, 1.45 Pfg.
Blusenstoffe in schönen modernen Streifenu. Farbenstellungen

Meter 2.45, 1.95 , 1.45, 95 Pfg.
Cheviot braun, rot und marine mtr. 95 Pfg.
Schwarze Kleiderstoffe mtr. 2.45, 1.95, 1. 45 Pfg.

Große Posten Reste und Coupons
für Blusen und Kinderkleider 2.45 , 1.95 , 1 .45 Pfg.

BaumwoMmouseline 27n mtr. 95 Pfg.
Baumwollf aneil für Kinderkleider 2 mtr. 1.45 pfg
17a mtr. Schürzen Siamosen 120 cm breit 1. 45 Pfg.

Schürzen.
1 große Siamosen -Damenscliürze

mit Vol . und Tasche 1.45 und 95 Pfg.
1 Siamosen - Blusen -Schürze mit Träger 1.95, 1.45 Pfg.
1 farbige Zierschürze mit oder ohne Träger,

aus hübschem , gemustertem Satin. 1.45 u. 95 Pfg.
1 blaue Mannsschürze 95 Pfg.
Siamosen - Kinderscliürzcn Gr.45-75, St 1.95,1 .45, 95 Pfg.
2 weiße Zierschürzen mit Stickerei 95 Pfg.
1 Knaben -Schürze gute Qualität, Gr. 45—60, 95 Pfg.

Ein Posten weiße Zierschürzen
mit Träger und Stickerei -Volant Pfg.

Schwarze Kinderschürzen Größe 80—120 cm,
2.45, 1.95 und 1 . 45 Mk.

Damen-und KlndnclßrzeD
eine große Anzahl zu den billigen Preisen herab¬

gesetzt , 195 und 1. 45

Damen -Blusen
in großer Auswahl , hell und dunkelfarbig,

2 .45 , 1.85

Kinder-Artikel
i weißes Eisbärhäubchen . . 1.95 , 1.45 , 95 Pfg,
I farbiges Tuch- oder Plüschhäubchen 1.95, 1.45. 95 Pfg
Filzhütchen in großer Auswahl . . . 95 Pfg.
1 Kinderklaidchen . . . 2.45, 195, 1.45, 95 Pfg.
t Russenkittel . . . 2.45, 1.95. 1.45, 05 Pfg.
1 Lammf. il Jäckchen . . . . . 95 Pfg.
1 Ers'lings-Jäckchen mit Wickeldecke und

Wickelband . . . . zusammen 95 Pfg.
1 moderner Südwester . . . . . 95 Pfg.

I weißer Eisbär -Kragen . . . . 1-45, 95 Pfg.
1 weißer Eisbär Muff . . . 2.45, 1-95 » 05 Pfg
1 Knaben-Sweater . . . . 1 95 . *-45 95 Pfg.

Weißwaren.
1 Damcnhend Vorderschluß 95 Pfg.
1 Dauienheind Achseischl, m.reich. Stick. 2.45,1 .95, 1. 45 Mk.
1 Damen - llose Greise gebogt 1.45 „
1 Hamen - Kniehose mit reicher Stickerei 1.95, 1. 45 „
1 Damcn -lWachtjacke Croise mit Spitze 1.45 „
1 Damen - lVachtjacke mit Stickerei 1.95, 1 .45 „
1 Damen -Anstandsrock weiß od. farbig 1.95, 1.45 „
1 Untertaille mit breiter Stickerei 1.95, 145 , 95 Pfg.
1 Kissenbezug ; mit Spitze od. Stickerei-Einsatz 1.45, 95 „
1 Dowlas oder llaustuch - Bettuch 2.45, 1. 95 Mk.
1 Biberbettueh weiß oder bunt gestreift 1.45 „

Ilerreii -Eiwatten.
2 breite Selbstbinder
2 Regattes
3 oder 2 Diplomates

95 Pfg
95 „
95 „

1 Ualmuc -Schlafdeeke 1 .45

6 Staubtücher
12 Poliertücher
1 Frottierhandtuch
1 Frottierbadetuch 100X100
1 gestickte Filz -Komiiiodedecke
1 gestickte Filz -Tischdecke 120/120 2.45 u. 1.45 Mk.
1 Bettvorlage 1 .45 Mk.

95 Pfg.
1.45 *4k

1.45 , 95 Pfg.
1.95, 1 . 45 Mk.

1.45 Pfg

Taschen-Tücher.
Unon -Taschentücher , weiß, 9» oder 1 Dutzend 95 Pfg.
Herren - Batist -Taschentlieber mit bunter *

Kante, 4 Stück 95 Pfg.
Damen -Batist -Tasehentücher , wefß mit Hohl¬

saum, la  Dutzend 95 Pfg
Herren -Tasclicntücher , farbig, 4 Stück 95 Pfg,
Große Ilerren -Taschentücher , farbig, 3 Stück 95 Pfg
Taschentücher mit gestickten Buchstaben, 6 Stück 95 Pfg.

Gardinen.
4 Scheiben -Gardinen 95 Pfg.
2 Frbstüll - Schciben -Gardinen mit Volant und

Messingstangen 95 Pfg.
2 Meter Scheibengardinen 95 Pfg.
2 Meter breite Gardinen 1.45, 95 Pfg

Ein großer Posten

Weill -Stickerei
gute Qualität, zum Aussuchen

2 Stück Festons 95 Pfg.
1 Stück breite Festons 95 Pfg.
1 Kupon , IO Meter Wäscheborden 95 Pfg.
1 Kupon , IO oder 15 Meter weiße

Klöppelspitze 95 Pfg.

Für unsere Feldgrauen:
Iformalhcmden

gute Winter-Qualitäten
Normaljacken
Warme Unterhosen
Kopf Schützer
Ueibbinden
Uungenschützer
Gewebte Militärjaken
1 Paar kräftige Hosenträger

2.45 , 1 . 95 Mk
2 45 . 1.95 , 1 . 45 Mk.
2.45, 1.95 , 1,45 Mk.

1.95, 1.45 , 95 Pfg.
1.95, 1.45 , 95 Pfg.
1.95 , 1.45 , 95 Pfg.

1.95 , 1 . 45 Mk.
95 Pfg.

1 breiter moderner 8elbs binder 95 ptT"|
2 oder 1 gestrickte Kragenschoncr 95 Pf;

St rümpfe und Socken.
2 Paar Sehweißsocken 95 Pfg.
1 Paar kräftige graue Socken 1.95 , 1 .4 » , 9 » „
2 Paar wollene Kinder - Strümpfe 1 .4 » , 9 » „

llaiHiscliulae.
1 Paar Trieot - oder gestrickte llerren -Hand-

schuhe 1. 45 , 95 Pfg.
2 od . 1 Paar Tricot - Damen - Handschuhe 1 . 45 , 95 „
1 Paar lange Bamen - Handseliuhe 95 „

1 PdäP Damen-Glace nur solange Vorrat 180 ji

Handarbeiten,
Besonders günstige Gelegenheit zum Einkauf von

billigen Weihnachts -Arbeiten.
1 Küchen- oder Zimmerüberhandtuch fert. oder gez. 95
1 Waschtisch-Garnitur gez. 95
1 Serviertischdecke gez. 95
1 grobleinen Tischläufer gez. oder fertig 9»
1 grobleineu Decke gez. oder fertig 95
1 grobleinen gez. Kissen oder Decke mit Material 95
1 fertig gesticktes Kissen mit Fransen 95
I gez . Kissen mit Volant 95
1 fert. Satinkissen- mit Vol. od. 1 Schlummerrolle 95
1 Bettwandschoner, Aida gez. 95
1 Wandschoner für Küche oder Zimmer 95
Tablettdeckchen, 4—5 Stück, zusammen 95
1 Läufer oder Decke mit Spitze 95
1 Tülldecke oder Läufer mit 2 kleinen Deckchen 95
1 gez. Filzläufer, Decke oder Nähtischdecke 95
1 gez. Bürstentasche oder Zeitungstasche 95
I gez. Filz -Kaffee - oder Tee wärmer 95
1 fert. gestickt, oder gez. Taschentuchbehälter 95
1 Canevas-Läufer, Decke oder 2 kl. Deckchen 95
1 Frühstücksdose in Tuch oder Linkrusta 95
1 Kragen-, Manschetten- oder Kravattkasten 95

Besonders vorteilhaft
angefangene Läufer, Decken u. Kissen mit Material

2.45, 1.95 und 1. 45.
Ein großer Posten weiß leinene Läufer oml Decken
mit Hohlsaum und Klöppelspitze 1.95 , 1.45 und 95 Pfg.
Ferner : Pointlaces - Decken n . Täufer 1.95 u. 1 . 45 Pfg.

Sieder -Waren.
1 Zigarrenetui und 1 Portemonnaie zusammen 95 Pfg.
1 Zigarrenetui 95 Pfg.
1 Portemonnaie , Ia. Qualität 95 Pfg
2 Portemonnaies zum Aussuchen 95 Pfg
1 Brieftasche 95 Pfg.

11 inofl.nainen-Lederiasciie 95 Hg.

1 große Partie Portemonnaies , Zigarrenetuis
und Brieftaschen zu 1.95 und 1,45

3

Während meiner 95 Pfg > und Serien -Woche
habe eine große Partie im Fenster trübgewordener Kinde*kleidchen , Damen -Blusen , gestrickte Damen -Jakets , Gardinen , Stores und Roulleaux

DW- zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen ausgelegt . “US®

Kaufhaus JOS . MittGF , Limburga. d. Lahn. Telefon 299.

Bitte , besichtigen Sie meine Schaufenster!



Balkan -JVIorgenröte.
Die Thronrede des türkischen Sultans hat

der Welt gezeigt, daß auf dem Balkan und im
Türkenceich die Morgenröte einer neuen segens¬
vollen Zukunft auisteigt. Daß der Sultan der
schweren kriegerischen Tätigkeit seiner_tapferen
Truppen, vor allem auf Gallipolr, mit Siolz
pnfr Freude gedachte, ist selbstverständlicheWas
stber die große Bedeutung dieser schweren Kriegs¬
arbeit nicht nur für das Türkenreich selbst,
sondern rückwirkend auch für uns_  und unsere
Schlachtironten gesagt wird, findet in Deutich-
land überall volle' Anerkennung und gerechte
Würdigung. Die Glieder des neuen Bier¬
bundes vom Rheine bis zum Euphrat
wiffen, was sie aneinander haben, daß
sie sich aufeinander verlassen können. Mit
vollem Recht hat darum der Sultan in
einem so feierlichen Augenblick das hohe gegen¬
seitige Vertrauen und die große gegenseitige
Aufrichtigkeit in den Beziehungen der Ver¬
bündeten hervorgehoben, denn diese Gesinnung
wird in der Tat in Belgrad, Wien und Berlin
voll und ganz erwidert. Da kann es nicht
fehlen, daß wir auch in den Zielen vollkommen
übereinstimmen, die die türkische Thronrede io
treffend umschreibt, indem sie von dem „vorteil¬
haften Fneden" spricht, „der die volle Entwick¬
lung aller persönlichen und natürlichen Kräfte
ermöglicht". Das festzustellen ist um so nütz¬
licher, je mehr unsere Feinde fortfahren, unsere
Absichten und unsere ganze Politik zu ver¬
dächtigen.

Wo in der Tat die mangelhafte Lauter¬
keit der Ziele zu Hause ist, braucht nicht erst
gesagt zu werden, zumal es beinahe jeder
Tag aufs neue offenkundig macht. Man
darf nur daran erinnern, mit welchen Mitteln
der Vierverband wieder den Griechen zu¬
setzt, um fie entgegen den von ihnen ver¬
folgten Jniereffen, seinem Willen gefügig zu
machen. Die Griechen haben weit mehr getan,
als billigerweist von jener Seite von ihnen ver¬
langt werden konnte, und Schweres harrt ihrer
noch, je mehr der geschlagene Serbe und
seine Freunde vom heimatlichen Boden
abgedrängt werden. Es hat den Anschein,
als zögere der Vierverband nicht, auch den neu¬
tralen griechischen Boden den ganzen Greueln
dxs Kriegsunglücks auszusetzen, Heimat und
Herd auch solcher Landstriche und ihrer Bewohner
zu verwüsten. Die .Times' bringt einen Leit¬
artikel über die in gewissen Meldungen er¬
wähnten Nachrichten, daß die serbischen Truppen,
wenn sie die griechische Grenze überschreiten
sollten, entwaffnet und interniert werden
würden. Das Blatt erklärt ausdrücklich, daß
die Ententestaatcn für die Serben gleiche
Behandlung wie für sich selber fordern.

Die .Times' sagt weiter: „Jetzt sollen in
Griechenland Wahlen durchgedrückt werden, wobei
es sich um eine Frage handeln wird, gegen die
das griechische Volk sich schon vorher mit großem
Nachdruck gewehrt hat. Wenn die griechische
Armee nicht demobilisiert wird, werden diese
Wahlen eine Scheinveranstaltung sein, da viele
Wähler unter den Fahnen sind. Die Anhänger
Venizelos geraten dabei stark in Nachteil: deshalb
ist es nötig, den König und seine Anhänger
nochmals daran zu erinnern, daß die Frage einer
konstitutionellen Monarchie in Griechenland, die
der König im Begriff steht, vorsätzlich und un¬
gesetzmäßig zu verletzen, nicht ausschließlich eine
Frage der innerpolitischen griechischen Jitter-
effen ist. Durch den Vertrag von 1863, worin
England die Jonischen Inseln an Griechenland
abtritt, garantierten die drei Ententemächte
England, Frankreich und Rußland die kon-
stüutionelle Verfassung Griechenlands. Niemand
könne ietzt behaupten, daß die Ereignisse der
letzten Tage, in deren Verlauf der König will¬
kürlich Neuwahlen durchsetzt, während die Armee
mobilisiert ist, dem Geist des Vertrages von
1863 und der jetzigen griechischen Verfassung
entspricht." Die .Times' schließt mit folgender
unmißverständlichen Drohung an Griechenland:
„Wir haben die Überzeugung, daß es heil¬
sam wäre, wenn die Ententemächte Griechen¬
land daran erinnerten, daß das Interesse
Griechenlands in strengster Beobachtung der
Verfassung nicht nur theoretisch ist." Wir haben

Sulsberr und Leibeigener.
1] Historische Erinnerung von Oscar Merres .*)

Und der alte Fritz. Bekanntlich gab es zu
Zeiten des alten Fritz noch gesetzliche Leid-
eigene.

Ein solcher lebte auch mit seinem jungen
Weibe, zwei kleinen Kindern un) einer fetten
Sau als Kollar und Tagelöhner aut dem
Gute eines Edelmannes in der Altmark.

Nun lag das Häuschen deS Kofiäten
Traugoti Kilian ohne jede Einfriedigung hart
an dem Gartenzaun des gnädigen Herrn, und
ter leidige Zuiall wollte es. daß in dimem
Zaun aerade neben dem Häuschen des Kilian
ein- Tür war. die der Gärtner aus Bequem¬
lichkeit gern offen ließ.

Diese Bequemlichkeit des Gärtners verur¬
sachte aber dem Kilian viel Ärger, woran
wieder die fette Sau die Schuld trug. Denn
sobald nur das pecanken ose Vieh diese Tür
offen sah. zwängte es sich mit Verliebe aus
seinem schiechtaebauien Stall und huschte in
den herrlchasllichcn Garten, dort allerhand
Dummheiten treibend.

Da der geplagte Kilian nebst seinem Weibe
teils zu Fiondiensten, teils aul seinem Stück
Acker von Haus abwesend war und die Be-
yusiichligung der ungezogenen Sau nur den
betoen kleinen Kodein  oblag , so tann man
sich denlen, wie das nach Freiheit strebende
Stier der ungenügenden Aussicht Hohn grunzte
«77k-- -

•) Unberechtigter Nachdruck wird oerjolgt

das Dertraueu zur Athener Regienmg, daß sie
sich weiter stark genug erweisen wird, die letzten
Übeln Folgen des Neutralitäisbruches des Vier¬
verbandes von sich abzuwälzcn.

Was den andern'am Kriege unbeteiligtenI
Balkanstaat, Rumänien, angeht, so ist seine
Neutralitätspolitik unverändert fest, während
seine Wirtschaftspolitik immer noch nicht ganz
geklärt erscheint. Doch könnte der als bevor¬
stehend gemeldete Rücktritt des rumänischen
Finanzministers Costinescu nach dieser Hinsicht
nur günstig wirken. Herr Costinescu wollte mit
seinen Ausfuhrzöllen allzuviel für die durch
seine russensreundliche Poliiik notleidend ge¬
wordene Staatskasse herauZschlagen. Was die setzt
auf dem Donauweg zugelassene Ausfuhr an betrifft,
so handelt es sich dabei um diejenigen Mengen
von Mais, Gerste und Kleie, die längst gekauft
und bezahlt worden sind, um Bestände aus der
vorigjührigeu und vorvorigjährigen Ernte, die
aus politischen Rücksichteil nicht sceigeaeben
worden waren. Wegen der diesjährigen Ernte
wird noch verhandelr, jedoch steht ein Abschluß
der Verhandlungen demnächst zu erwarten, wenn
die rumänische Regierung darauf verzichtet, daß
für ihre Waren mindestens die doppelten Preise
bezahlt werden sollen, die in Rumänien selbst
bezahlt werden.

verschiedene Uriegsnachrichten.
<Von der will Zeniurbehörde zugclassene Nachrichten.)

Englische Dampfer versenkt.
Griechische Blätter melden aus Kandia, daß

am 12. November die Dampfer „Lassithion"
mit 22 Mann des en g l i schen D a mpf er s
,,Macallester ", der Don einem beut*
scheu Unterseeboot versenkt  wurde,
in Kandia einttaf. Von dem ührigen Teil der
Besatzung, welcher 67 Mann betrug, fehlt jede
Nachricht. Die Geretteten erzählen, daß das¬
selbe Unterseeboot an demselben Tage zwei
weitere Dampfer versenkt  hat.*

Lnftbomben aus Verona.
.Corricre della Sera' veröffentlicht folgenden

Augenzeugenberichtznm Bombardemenl Ve¬
ronas: Es war am Sonnlagmorgen, der sehr
neblig war, als um 8Uhr drei Flugappa¬
rate  erschienen, auf 1500 Meter herabgiugen
und sofort die Bombenwülfe begannen. Die
Piazza d'Erbe war wegen des gerade stalt-
findenden Sonntagsmarktes von annähernd
3000 Personen belebt. Die Menge zerstreute
sich beim Erscheinen der Flieger und flüchtete
teilweise unter den offenen Säulengang
der Handelskammer, des Palastes, welcher eine
Seite der Piazza einnimmt, im Glauben,
genügend durch die Deckengewölbe und
Tragsäulen geschützt zu sein. Unglücklicherweise!
fiel eine Bombe auf einen zwei Meter entfernien|
Steinblock, welcher den Zugangsschacht zur
Kanalisation verschließt. Die Bombensplitter
spritzten gegen den Säuleneingang in die dichte|
Menge, hier allein 30 M en schen tötend,!
29 schwer- und 19 leichtverwundend.
Nur die hinter den Säulen Stehenden wurden
verschont. Die Fenster zerspränget:
in weitem Umkreis.  Die Presse setzt
nunmehr in verstärktem Maße die Haßrufe
gegen die „Barbaren" sort und fordert Gegen¬
maßregeln. Sie verschweigt natürlich, daß
Verona Festung und wichtiger militätischer
Etappenort hinter der Front ist, wo sämtliche
Bahnlinien zusammenlaufen und zahlreiche Stäbe
stehen. *

Englands Munitionsfabriken.
Lloyd George teilte mit, daß in der letzten

Zeit 329 neue Fabriken , die mit der
Herstellung von Kriegsmaterial
beschäftigt werden, unter seine Aufsicht gekommen
sind. Damit ist die Zahl der seiner Kontrolle
unterstehenden Fabriken ans 1679 gestiegen.

*

Vormarsch in Serbien.
Die Offensive der Verbündeten macht nach

einem Bericht aus dem österreichischen Presse-
quartier weilere Fortschritte. Die Visegrader
Gruppe, die montenegrinische Kräfte

und seiner Lust nach dem verlockenden Garten
srönte.

Der arme Kilian hatte zwar den Gäriner
wiederholt gebeten, daß er die ärgerliche
Gartentür ichlie!en möge. Aber was kebrt
sich ein herrschaftlicher Diener an den be¬
scheidenen Wunjch eines Leibeigenen.

Der gnädige Herr hatte das dicke Vieh
mebrere Male aus dem Garien sagen laßen,
und dem Kilian, dem er allein die Schuld an
diesem Frevel veimar, zuletzt fünfttg Stock¬
hiebe ausrählen lassen und ihm gedroht, das
reniienle Vieh ohne Gnade zu erschießen, so¬
bald es noch ein einttges Mal im herrschast-
tichen Garten umtzerlungere.

Kilian gab kick nun die größte Mühe, den
wackligen Stall ausbruchssicher zu matten.
Doch bei seiner nächstenA we enhcit halte
das Tier auch die neuen Befestigungende»
seiligt, grunzte die ichreienden Kinder ver¬
gnügt an und jpazierie durch d e natürlich
wieder offene Tür scharrend und schnüffelnd in
den herrschaftlichen Garten.

Gerade in seiner größten Lustigkeit wurde
es bemerkt, und der gnädige Herr beaustragte
zur endlichen Erledigung dreier iortwähienden
Veiwüuung lernen Jäger, das Tier toiort zu
erichiej en. Ais weitere Strafe des uwolg-
jamen Leibeigenen befahl er noch, das Fleisch
der erschossenen Sau unter die Schloßleute zu
Derlei en.

Als der ahnungslose Kilian am Abend mit
seinem Weibe müce und abgespannt vom
Frondienst beim ehrte, sah er seine leite Sau
drr ben im herrschastlichen Garten starr und
stets daiieqen. Run kamen auch die Schlup»

über den Lim  warf, ist nur noch durch eine
große Ortschaft von der Sandschak-
grenze getrennt.  Der rasche Vorstoß der
Verbündeten schnitt großen serbischen Kolonnen
die R ü ckzu g s nrö gl i chkei t ab. Auch die
Lage der noch an und nördlich der Straße
Prokuplje—Kursumilja stehenden Serben ist
immer schwieriger geworden, so daß auf diesem
Frontabschnitt ein rasches weiteres Vortragen
der Front der Verbündeieu zu erwarten ist.

Deutsche Eisenbahner an der Arbeit.
In dem glücklichen und raschen Vormarsch

in Serbien fällt ein großer Ankernden
E i sen b a h n t r u p p en zu. Da b:-' Serben
alle Eisenbahnbestandteiieweggeschast haben,
mußte alles aus Ungarn über die Donau erst
wieder herangeschafft werden. Am 31. Oktober
traf die erste deutsche Lokomotive auf serbischem
Boden ein. Heute sind bereits 90 Kilo¬
meter Bahnstrecke wieder in Be¬
trieb.  Während der letzten Tage wurde viel
Eisenbahnmaterial, auch Wagen, und bei
Kruschewatz ein ganzer Hofzug König
Peters erbeutet . _

Südferbifchc Niederlagen.
Die Feldherrn v. Koeveß und v. Gallwitz

haben im unentwegten Vorgehen das rechte
Ufer der westlichen Morawa gewonnen und
dabei zu den 130 Kanonen von Krattevo noch
50 Geschütze und 7000 Gefangene in die Hand
bekommen. Der vorstürmende Bogdanieff er¬
oberte Nisch mit den Festungsgeschützenund viel
Kriegsmaterial, gewann an 5000 Gefangene
und setzte sich darauf in Besitz des südwestlich
liegenden Leskovac. Damit stellt sich im Norden
die Lage so dar, daß nur der Südwestteil den
Serben verblieben ist.

Südlich der Linie Uesküb, östlich bis zur
oberen Bregalnica an der bulgarischen Grenze,
vollzieht sich nun das Vorgehen der Hrlfsexpe-
dition. Zunächst mußte es sich darum handeln,
jenen den Weg von Saloniki nach Serbien zu
öffnen. Wir wissen, daß die Schienenwege nur!
bis zur Grenze in Betracht kommen, weil jen¬
seits bereits bulgarische Vorttuppeu die Vardar¬
bahn verlegen. Zwar hatten serbische Grenz¬
truppen hier anfangs tapfere Abwehr geleistet,
aber die an Zahl weit überlegenen.Komitalschis
(Freischärler) hallen sie über den Vardar ge-
trieben. Jetzt wird nun bekannt, daß in rich¬
tiger Erkennluis der Wichtigkeit der Vardarbahn
an der mazedonischen Grenze hier eine starke
bulgarische Armee vorgerückt war, welche vor
einiger Zeit Uesküb einnahm, mit dem bulga¬
rischen.Kronprinzen Boris an der Spitze.

Diese Armee scheint nun zur Abweisung oder
Hilfsexpediüorr besondere Maßnahmen getroffen
zu haben. Der Weg von Saloniki bis zur
Grenze und ein Überschreiten der letzteren war
nicht zu verwehren, wohl aber ein weiteres Vor¬
gehen der Entenletrnppen, was sich in erster
Linie zur Gewinnung der Vardarbahn fühlbar
machen mußte, um die Nachschübe an Truppen,
Kriegs- und Verpflegungsmaterial zu erleichtern.
Es heißt, daß die Bulgaren in der Linie Prilip
bis östlich Krrvolac ain Vardar stehen, eine
Flankenstellring, welche das Vorgehen gegen den
Vardar von Norden bedroht, die sich aber einem
Vorgehen auf Uesküb, um den Serben die Hand
zu reichen, ftontal eulgegenstellt.

Prilip selbst liegt in dem gebirgigsten Teil
Südserbiens und sperrt die Straßen nach
Meles am Vardar. sowie nach dem west¬
lichen Prisren. Unter großen Schwierigkeiten
ist es zunächst französischen Truppen gelungen,
sich au der mazedonischen Grenze zum Angriff
in der Stärke von 3 Regimentern zu formieren,
der, wie bekannt, blutig abgewiesen wurde. In¬
zwischen kamen nun Verstärkungen aus Saloniki,
wo täglich 5000 Mann ausgebootct werden
sollen, und was 3 Regimenter nicht erreichen
konnten, sollten nun 3 Divisionen aus-
führen. Am 3. November überschritten sie ohne
Widerstand den Vardar bei Krivolac und schritten
werter nach Osten der bulgarischen Grenze zu.
Kein Schuß soll aus der bulgarischen Stellung
gefallen sein. Erst als der Angriff auf 600 Bieter
heran war, brach das vernichtende Abivehrfeuer
los, dem der Vorsturm sogleich folgte. In regel¬

loser Flrrcht seien die Franzosen über den Vard-n
znrückgcflntet, 3000 Gefangene fielen dem Sieger
zu, der sie zum Triumph nach Sofia sandte.
Truppcirführung, Disziplin und Schneid zeigten
sich bei diesem Vorgang bei den Bulgaren auf
der Höhe.

Nach einer Meldung aus Konstanlmopel sind
bisher in Saloniki 100 Kanonen und 50 000
Mann, meist Franzosen, ausgeichrfft worden,
früher wurde die Stärke auf 85 000 Mann an¬
gegeben. Wenn die Versuche der Hilfserpedition
wie begonnen fortgesetzt werden, so kann man
sie nur als solche mit untauglichen Mitteln be-
zeichnen. Johannes Kreß, Ob-rstieiltnairia.D.

poUtifebe Rundfebau*
Deutschland.

*Der Großherzog von Hessen  hat
dem FinanzministerDr. B r a u n auf sein Nach,
suchen unter Auerkemrung seiner langjährigen
treuen Dienste mit Wirkung vom 1. Januar 1916
in den Ruhestand  versetzt und den Ministe¬
rialrat im Finanzministerium Dr. Johannes
Becker zum Präsideirteu des Finauzministe-
rrums ernanntt

*Die kommende Weihnachtszeit macht sich auch
im politischen Leben des deutschen Volkes bemerkbar.
In der bayerischen Kammer nahm die
Lebensmittelfrage  in der Beratung
die erste Rolle ein. Es wurde festgestellt, dag
der wucherischen Ausbeute Einhalt getan werden
müsse, wem: auch Lebensmittel genug vorhanden
seien. Bezüglich der Fleischkarte, deren Einsth-
rung durch die Verderblichkeit des Fleisches er¬
schwert sei, lasse sich die Entwicklung nicht Vor¬
aussagen. Der Gedanke, Weihnachtsgebück im
Reiche zu verbieten, werde verfolgt. Im übrigen
dürfe man von der Reichs- und den Staats¬
regierungen nicht erwarten, daß sie wie eure
Präzisionsmaschine arbeiteten.

Italien.
* Wie weit in Italien der „heilige

Eigennutz ", den die Regierung als ihren
Lestiatz verkündigte, ins Volk eingedrungen ist,
zeigt die folgende Meldung aus Rom. Der
itaiieuische Millionär Baron Levi wurde wegen
schwindelhafter Biilitärlieferuugei, verhaftet. Der
.Secolo' berichtet darüber: In einem Regiment,
das sich augenblicklich an der Front befindet,
entdeckte man, daß die Schuhe der Soldaten in
wenigen Tagen zerrissen. Das Regimeuts-
kommando ging dem Grunde dieser Tatsache
nach und informierte das Militärkommisianat
von Florenz. Daraufhin erfolgte die Ver¬
haftung des alten Baron Levi, eines der an-
gesehensten Bankiers und Vauunteruehmers
Italiens. Ec baute auch Befestigungen im
Aufträge des Kriegsministeriums_ und war
außerdem Unternehmer der Expreßzügc für die
Strecke Rom—Neavel.

Nuftland.
*Der Wiederzusammetttritt der

Dunra  soll nach einer englischen Meldung am
8 Dezember erfolgen. Die Hauptarbeit derI
Duma" soll in der Beratung des Budgets be«I^

f

Der
plchlbao
der vonr

stehen. Nach anderen Petersburger Meldungen
erscheint die endgültige Wiedercinberustingder
cuisischen Volksvertreter durchaus noch nicht'
gesichert. Goremykiu soll nach wie vor auf derwz truppenöS.»f. ^,, S./>r. aiha st"' Xnv  lotSon XiStandpunkt stehen, daß eine Tagung der Volks¬
vertretung in der augenblicklichen Stunde mehr»
schaden als Nutzen für Rußland mrf) sich»
gehen würde.

* Eine Sammlung aller Aris na h me»
zesetze gegen die Polen  hat der Btt- _
rister des Innern Chwostow vornehmen lassen ,f
im sie einer genauen Prüfung zu unterziehen. ;
Diese Ausnahmegesetze füllen zwei Bände.»
Thwosiow erklärte, er könne jetzt nur diejenigen»
Bestimmungen rückgängig machen, die dem
Worte und dem Geiste nach gegen die russischen?
Jesetze verstoßen. Eine Prüfung der zu Recht̂
bestehenden Ausnahmebestimmungenmüsse bis
rach dem Friedensschluß verschoben werden.

Valkaustaaten.
* Der neue deutsche Botschafter  bei»

)er Pforte Graf Wolfs - Metternich!
vurde in Koustautiuopel mit großen Ehreni
mrpfangen. Der Graf gilt als ein gewiegter
stenner aller Fragen des neuen Orients.
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Dem Kilian rannen dicke Tränen über die
aeiurcttlen Wangen, die Sau war sein acm-er
Reichtum gewesen. Alle mühsam erlparlen
ttberichrisse seines Ackers hatte sie aufge ehrt,
und das war nun alles mit einem Schlage
weg.

Dam verböbnten ihn die Scbloßleute noch
obendrein, indem sie ihm pöttisch mrie'en. ob
er auch ein Stück von dem schönen Braten
haben wolle.

Was half aber kxm Armen alles Jammern
uns Wehklagen. D e San war weg und alle
Mühe vergebens, wenn nicht der gnädige Herretwa - t

Ja . aber der halte ja eben mit dem
Schwein tur en Prozeß gemacht. Von dem
war weiler nichts zu hoffen. Was wollte der
kleine Leibeigene gegen oen mächtigen gnädi¬
gen Herrn ausrichten '4 Nichts!

In diewr Not und Bedrängnis lief Kilian
zu dein immer so gutmütigen Doisichulwcister.
Dieser war doch auch v ei tlügcr als ein
armer Kosiät und Tagelöhner.

Aber der Donschulmci er schüttelte nur
seinen weiten zroos una konnte dem Httie-
suchenden leinen Rat geben.

„Kann ich den gnäoigen Herrn nicht bei
dem Gericht in der Stadt verklagen?" >ragteKilian.

Der Torfschulmeifler macht» große Augen.
„Das kannst du wohl, doch den Unsinn laß'
lieber blechen. Weißt du nicht, das der gnäaige
Herr selber Gerichismann tu 4"

»Dann mache ick eine Plike an unfern
Herrn König in Potsdam. Der alte Fritz ioll

sa out und gerecht sein, der wird einem armen
Leibeigenen nicht die einzige Sau weg-
schie>en lasten. Willst du mir nicht so'n Ding
schreiben?"

„Da laß mich aus ." meinte der vor¬
sichtige Schulmeister, „ttch tann so elmas
nicht schreiben, und zu einer ttttike an den allen
Fritz selber Iriege ich die Buchstaben nicht
llchiig zusammen!"

Der uiiian war damit nicht z« schlagen.
„So gib mir ein Blatt Pap er, und ich werde
mir die P .iie selber machen!"

»Du iannst ia aar nicht schreiben?"
»Das brauch' ich auch nicht. Gib mir nur

das Papier , und ich werde das schon
machen!"

Verwundert suchte der Dorsschulmeister
aus seinem bescheidenen Vorrat e neu noch
ziemlich gut aussehenden Bogen reines
't'aoier heraus und gab ihn dem ühne»
Ptikanlen.

Traugott Kilian nahm den Boqeo. Papier,
legte ihn sich sorgtältig zurecht und zog dann
mit dem ebenfalls dargereichlen Bä»>k!«l
zuerst ein großes Viereck, dann «»r eauz
kleines daneben. In das große Viereck zelchnete
er über dem kleinenTiereck ein rundes Loch,
neben dem Loch rnachie er einen gro eil Kiex
im gro en Viereck, und neben dem Kier ein«
Kritzelei.

„So." nickte Traugott befriedigt, ~ „fr&8
ist meineP ike, ganz deutlich und gut. Die
werde ich dem atien Frig bringen, und mal
er nickt lesen fann, das werde ich ihm schon
sagen!"

Der Dorsschuimeillerschaute slauilead aus
das Papier pno znemte:
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jviorawa- Romantik.
Der allserbrsche Gau Lugomir.

Der Stoß der verbündeten Heere hat den
tzuchlbaren altserbischen Gau Lugomir getroffen,
her von dem Flüßchen gleichen Namens durch¬
strömt wird, während die Süd- und West-
Morawa sich in Lugomirs nördlichen Fluren zu
hem mächtigsten Strome des Königreiches ver¬
einen. Allerhand Festungswerke, zum Teil nur
in Ruinen erhalten, erzählen auch hier von
vilden Fehdezeiten, wo aller Goldglanz der
Poesie den malerischen Schloßturm von Stalatj
umweht. .

Hier ist die Stätte, die das Volkslied vom
Tode des Wojwoden Prijasda feiert, das als
,Snrt vojvode Prijisde" eine Art National¬
hymne geworden ist und das nach Siegfried
Kappers Übersetzung in dem Fluche Sultan
Mehen.ets(Mohammeds II.) ausklingt: „Schloß
non Stalatj, daß dich Gott zerstöre! — Her¬
wärts führt ich dreimal tausend Krieger: —
Heimwärts führ' ich kaum fünfhundert!" Prijisda
hat sich, als das Schloß nicht mehr zu halten
war, mit seinem treuen Weibe Jela in die grünen
Fluten der Morawa gestürzt, das Volk aber
weiß, bezeichnend genug, hier wie bei allen be¬
deutenden Unglückstagen der eigenen Vergangen¬
heit von einem Verräter zu erzählen, der durch
geheime Minengänge die Feinde einliefe und
zum Lohn dafür zum„Vezier" des Gaues er¬
nannt wurde.

Aber wie immer, sollte er seines Treubniches
nicht froh werden. Aus den Ruinen der Kirchen
ringsum ließ er den festen„Todorturm" er¬
richten und die Burg Stalatj neu mit gewaltigen
Mauern umgeben, was ihm den Zorn des miß-
irauischen Sultans zuzog. Der rückte mit
Heeresmacht von neuem vor die Feste, die er
drei Jahre lang vergebens beraunte— daun
erst siel sie mit dem „Vezier" wieder durch
Verrat in seine Hände. Und es Klingt wie eine
ausgleichende Gerechtigkeit der Volkssage, daß
unmittelbar darauf diesen letzten Verräter sein
Judaslohn reute und er sich in der Turmruine
der zerstörten Schloßkirche erhängte.

Weniger. romantisch als kriegsgeschichtlich
wichtig ist die ebenfalls jüngst eroberte Feste
Paracm, ein altes Römerkastell an dem einstigen
großen Konstautinopeler Heerwege. Hier hatte
Feldmarschallv. Seckendorfs 1737 seine Haupt-
mgazine sicher untergebiacht, als damals die
österreichischen Heere gegen Nisch vorrücklen, das
zu jener Zeit allerdings im Besitz der Türkenwar.
, Überhaupt ist es interessant, wieviel Nhnlich-

leite» die strategiichen Operationen der öster¬
reichischen Armee im Morawatale bei der ersten
Veietzung des Landes durch die habsburgischen
Feldherren seit 1737 mit den heutigen der
siegend vordringenden verbündeten Armee» auf-
weiien. Die Krone des Sieges war in beiden
Fällen die gewaltige, hart umkämpfte Festung
Mich, die auch jetzt das Verhängnis Serbiens
besiegelt.
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Von JNab und fern.
Deutsche Kriegskarten für die Entente¬

truppen gesuchtl Wie bekannt geworden ist,
leiden die in Saloniki gelandeten Slreitkräfte
unter dem Mangel an guten Karten des Kriegs¬
schauplatzes. Diesem Mangel wird durch Be¬
stellungen bei deutschen oder österreichisch-
mganschen Kartengeschäften abzuhelfen gesucht,
deren Karten bevorzugt werden. Es bedarf
wohl nur dieses Hinweises, um den deutschen
Buchhandel zur äußersten Vorsicht beim Vertriebe
»ort Karten des Kriegsgebietes zu bestimmen.
Bei dem Ankauf wird naturgemäß die Vermitte-
dllig Dritter in Anspruch genommen werden.
Danach ist größte Zütückhaltung selbst Einzel-
«itellungen gegenüber am Platze.

Wettersturz im Rhein - Maingebiek.
Nach heftigen Regenstürmen trat im Rhein-
Naingebiet plötzlich empfindliche Kälte ein. Das
Thermometer zeigte—7. Der Taunus ist mit
ßchnee bedeck.

Ans Deutsch- Südlvcst zurück. Dieser
Tage sind in Rotterdam mit dem Dampfer
Hammer3" aus London 17 deutsche Militär-

.Das wirst du doch nicht dem Könige
«eigen wollen ’t“

och Tiaugott wachte ein überzeugtes
Besicht. .Wenn der alle Fritz to ist. wie die
tzeue >agen, wird er meine Plike schon ver¬
stehenl' -

Am nächsten Morgen war der Koffät auch
richtig aus dem Tori verschwuncen uno
>vanderte mit einem Slück Brot uno femer
ist'viik in der Tasche unoer droben aut Pots¬
dam zu, wo er am drillen Tage wohlbehalten
ein iraj.

„Ä obnt hier der Herr Königfragte  er
den Wach po en. welcher oben auf der Treppe
vor dem Schloß stand. „Ich naü' ge ört. daz
he mit jedem Mencken sprechen löt !“

Der Wabtpo .en bedeuleie dem Fragenden,
daß der König ieüen Augenblick hcraus»
iommen müste.

In demselben Augenblick fragte binter dem
«ostäien eine Stimme: „Was w.ll Er von
ittit?*

Kilian zog seine Mütze und sprach dreist
Sfb lreuherug: . He iä wohl gar der Herr
*ön;n leiber?“

>3awohll Was hat Er denn jür ein An-
>'egenr
, Ter Gefragte griff vergnügt in die Seiten-
ksche fernes Ikeinwandiittelsund zog eln
ssetzr ach -uiammenaetegtes Stück Pavier mit
den Worten heraus: „Ach. gnädigster Herr
König, — t f will eine Plike abgeben!"

König Friedrich nahm das Pop er entgegen,
sandte>ich zum Schlag zurück und sag.e kurz:
»stolze Er mrrl"

ärzte und 36 Sanitäismannschasten angekommen.
Sie kamen aus Deutsch-Südwestafrika und
wurden gegen Engländer ausgetauscht. Außer¬
dem brachte der Dampfer noch 34 Deutsche,
meist Frauen, aus Deuisch-Südwestastika.

Butterbeschlagnahine in Barmen. Die
Banner Stadtverwaltung beschlagnahmte auf
eine Anzeige hin die in Kühlhäusern auf-
gespeicherle Butter, soweit sie dem Publikum
zum Verkauf voreuthalten wurde. Es waren
elwa zweihundert Zentner, die meist Elberfelder
Händlern gehörten.

Überschwemmungen im Elsaß. Infolge
heftiger Regengüsse traten die Vogesenflüsse
Lauch, Fecht, Thur und Jll an zahlreichen
Stellen über die Ufer und setzten die umliegenden

Derro war als Führer des sizilianischen Auf¬
standes von 1894 vom Kriegsgericht zu lang¬
jähriger Zuchthausstrafe verurteilt, später jedoch
begnadigt worden. Schon vor einiger Zeit war
ein erfolgloser Revolveranschlag gegen ihn ver¬
sucht worden.

Flüchtnngse*end in Rufeland. Nach
den übereinstimmenden Meldungen wird die Re¬
gelung der Flüchtlingsfrage immer dringender.
Es ist bezeichnend für russische Verhältnisse, daß
ein freiheitlich gerichtetes Blatt schreibt: Die
Regierung kann die Flüchtlinge sozial verwerten,
indem sie, wie sie einst die aufständischen Polen
in Sibinen ansiedelie, jetzt in ähnlicher Weise
die Flüchtlinge zur kulturellen Erschließung kultur¬
losen Landes verwendet. Nachdem man also die

Cm polnisches f§ationalmuseiim in Rapperswyl (Schweiz).

}■ Mausoleum mit Herzen Kosciuskos . 2. Das Gemälde : ..Noch ist Polen nicht verloren ".
3. Husenbi.d ans vlapperswvl, im Hintergrund das ritte Schloß, das seit 1870 das Polenmuscum

emhätl. 4. Gemälde: „Aus der Zeit der Katholikenverwlgung in Polen".

Felder tief unter Wasser. Bcsoudets vom
steigenden Hochwasser bedroht ist die Gegend
um Altkirch und Jllfurt.

Billiger städtischer Flcischvcrkauf. In
Drohen (in der Mark) verkauft der Magistrat
an jedermann bestes Rindfleisch für1 Mark das
Pfund, Schweinefleisch mit 1,30 Mark und
Wurst mit 1,60 Mark. Darauf haben die
Schlächter die Preise noch unierboien. Sie geben
das Rindfleisch schon mit 90 Piennig ab. Die
weitere Folge ist, daß aus den Dörfern im
Kreise Weststeriiberg die Fleischer Rind- und
Schweinefleisch noch 10 Pfennig billiger an¬
bieten, und das Angebot wächst.

Sizilranische Strafeenszenc. In Eorleone
auf Sizilien wurde der Bürgermeister Berro am
hellen Tage vor seiner Wohnung im Zentrum
der Stadt durch vier Revolverschüsse ermordet.

Bedauernswerten von Haus und Hof verjagt
hat, sollen sie zwangsweise in Sibirien ange-
siedelt werden. Ein recht russischer Ausweg!

Volkswtfcbaftikbes.
Kricgsfirrsorgc und Uuterstützungsivohnsitz.

Der Bundesrat bat aus Grund des 8 3 des Ge¬
setzes über die Ermächtigung des Bundesrats zu
wirtschaftlichenMaßnahmen usiv. vom4. August 1914
folgende Verordnung erlassen: Unterstützungen, die
aus Grund des Gesetzes vom 28. Februar 1888 und
4. August 1914, betreffend die Ünterstützung von
Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften,
gewährt werden oder gewährt worden sind, bewirken,
loweit sie ganz oder zum Teil an Stelle solcher
Unterstützungen treten, die bisher von Armenver-
bänden wegen einer nicht nur vorübergehenden HilfS-
bedürjtigkeit gewährt worden sind, daß Ruhen der
einjährigen Frist für den Erwerb und Verlust des

UnterstützungSwohnsitzeS der unterstützten Person« ,
sowie derjenigen, deren Unterstützungswohnsitzverhält-
niffe die Unterstützten teilen._

Die Zinmnfeln.
— Aus Englands Urzeiten. —

Die auffallende Tatsache, daß die Urge¬
schichte der britischen Inseln in seltsamem Dunkel
liegt und den Entdeckungender Alten Jahr¬
hunderte lang entgangen ist, wird von Dr.
Beckers in einer kritischen Untersuchung der
.Geographischen Zeitschrift' eingehend beleuchtet.
Diese Tatsache ist umso merkwürdiger, als ja
Altbritaunien als wichtigster Zinulieferant eine
hervorragende wirtschaftliche Bedeutung für die
alte und sogar für die vorgeschichtliche Welt besaß.

Das Zinn kommt von allen technisch im
Großen verarbeiteten Metallen auf unserer Erde
am fettesten vor; den antiken und vorgeschicht¬
lichen Völkern war es unentbehrlich zur Her¬
stellung der Bronze, die in der Urzeit bekanntlich
eine so bedeutende Rolle spielte, daß eine Früh¬
kulturepoche geradezu die „Bronzezeit" heißt.
Da von der Erschließung der vorgeschichtlichen
Beziehungen keine Rede sein kann, bleibt die
erste wichtige Frage: wann haben die Phönizier
zuerst ihre Küstenfahrten bis zu den„Kafsste-
riden", den„Zinninseln", ausgedehnt? Wann
wurde der Abbau der ältesten Erzlager der Welt
angefsngen?

Das antike Konversationslexikond'.s Phinius
nennt einen Midaerrtus als den ersten, der
Zinn auS Britannien nach den Mitielmeer-
ländern brachte. Jedenfalls ist der Verkehr mst
dem britischen Zinnland älter als jede uns be¬
kannte geschichtliche Tatsache. Uber die späteren
Fahrten Pytheas von Massilia, den man heute
zu den größten Seefahrern aller Zeiten zu
zählen liebt, sind leider zu wenig positive Nach--
richten enthalten, und ebenso von anderen
kühnen Handelspionieren. Auch im Altertum
konnte die Kenntnis davon nicht sehr verbreitet
sein, sonst wäre nicht Julius Cäsar als erster
Entdecker des Wunderlandes in Nom durch das
größte bislang dort abgehaltene Dänkfest ge¬
feiert werden.

Der geniale Eroberer, der zugleich ein be¬
deutender geographischer und ethnographischer
Forscher war, erkannte den Irrtum bald, aber
in der Öffentlichkeit blieb ihm der Entdecker¬
lorbeer. Jedenfalls aber haben seine Kolonial¬
kriege in Frankreich, dem allen Gallien, und
England die römisch-griechische Kultur dorthin
gebracht und damit den Keim der späteren Ent¬
wicklung zur „lateinischen" und angelsächsischen
Rasse mit all ihren Schwächen gelegt.

Gericbtsballe.
Berlin . Vor dem Schöffengericht hatte sich die

Hausreimgerin Anna Schulz zu verantworten, die
ihre 10jährige Tochter Gertrud zum Stehlen an¬
gehalten hat. Das Mädchen räumte vor Gericht
em, auf Veranlassung ihrer Mutter allein und mit
ihr zuiammen auf Wochenmärkten Diebstähle mi»,
geführt zu haben. Die Mutter bestritt, das Kisch
zum Stehlen angehalten oder selbst gestohlen zu
haben. — Der Vorsitzende geißelte in schäristzß
Worten die Handlungsweise der Angeklagten, die er
als das Gemeinste bezeichnete, das man sich denken
könne, zumal nicht die Not die Triebfeder gewesen,
da der Mann der Angeklagten lohnende Arbeit habe.
Das Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis.

Halle a. S . Eine FrauR. fühlte,sich von einer
Nachbarsfrau schwer beleidigt und verbat sich deren
Redereien. Sie drohte, der Frau ihr glühendes
Plätteisen ins Gesicht werfen zu wollen. Als die
Nachbarin weiterschimpfte, ergriff sie das Eisen und
warf es über den Hos weg in die Küche der Nach¬
barin. Zum Glück wurde diese nur leicht verletzt.
Jetzt hatte sich Frau N. wegen Körperverletzung
mittels gefährlichen Werkzeuges zu verantworten.
Weil sie sich in Erregung befunden, billigte ihr da»
Gericht mildernde Umstände zu und verurteilte sie zu
fünfzig Mark Geldstrafe. SS»»

Goldene Morte.
Sei deines Willens Herr und deines Ge¬

wissens Knecht. Mariev. Ebner-Eschenbach.
Stürme des Herbstes, wilde, wüste Gesellen,

wie liebe ich euchI Ihr wettert zusammen, was
morsch und welk ist, und macht Bresche für di«
Entschiedenheit, den klaren, reinlichen Winter.

Emst Gott.•MVUfc. H. nAIMUr* tküwAtili.ft.HnIM '%

Drinnen etitinlfele er den Bogen und
fragte dann mit lächelndem Auiblick: „Was
sott denn die Klexerei bedeuten?'

„Ja. Herr König!" erster,e Kilian eifrig. —
„das gi oße Viereck ist der Garlen von meinem
gnädigen Herrn. DoS t eine ist mein Häus-
cken. das runde Loch ist die T r zu dem
©inten, der Klex banejen im ©arten Drin ist
meine lote Sau . und die Knvelei daneben ist
i er gnädige Herr, der inallte ihr eins aus den
Dötz. Puff, da tag lie!“
. Dem Kön g gellet diese Replik sehr. Er

ließ sich den Boraang noch emmat deutlich
erzählen und tagle dann ireundttch: „Er kann
jetzt gegen und um zwei Uhr wiederlommen.
-i. « loll Er Be cheid haben!*

Bestteüigl und glücklich zog Kilian einst-
weilen ab und dachte im Fortaehen „Der
König ist doch wirklich ein gnädiger Herr, —
der halte me.ner Sau nicht auj'n Dötz
g'.nallt !"

Punkt zwei Uhr erschien er wieder lm
Schloß. Der König war diesmal nicht allein,
es waren noch mehrere Herren bei ihm.

.Gesegnete Mahlzeit. Herr König!' sagte
KUtan laut, — . da bin ich!"

.Warte Er ein wenigI* nickte Friedrich
beravlailend. Tann zog er Kilians Papier
aus der Tasche und reichte es einem der
Herren mit der Frage: „Versteht Er das
wobt (“

Dieser besah das Papier mit der darauf
bellndlichen Zeichnung von allen Seilen,
jchüttelie dann den Kops und sagte: „Rein.
Maiestäl!*

„Nun." nickte Friedrich lächelnd, . da werde
ich wohl diese Hieroglyphen entziffern müsjenl"

Hierauf erzählte er der Gesellschaft Kitians sHerrn. . Das soll ich Ehm von unsereml ) Ir 111111 Pf rtllThfO hrtnot hin im aha M „Replik und erläuterte dabei die originelle
Zei-bnung.

K lian aber im Hintergrund des Zimmers
zog die Schultern vor Slaunen hoch und
dachte bei llch: . Der alte Frig ist doch ein
geiche ter Herr! Der weiß schon, was seine
Unlertanen wollen, auch wenn sie nicht schrerdenkönnen!"

Als Friedrich fertig war und die Gelell-
schatt sich weiülth über die gehörte Geschichle
ergötzt halte, lrat er vor ein Bult und schrieb
da einige Zeiten, tastete dann das Papier
zusammen und vei ich.oz es m t seinem Siegel.

Dann winkte er den Kostälen heran. „So,
nun gehe Er ruhig heim. Den Brief hier
geoe Er seinem gnädigen Herrn und warte
Er das Weitere ao.  Er wird schon mrt mir
zu.rieden sein!* —

Nach einigen Tagen kehrte Kilian in sein
Heimat-doif zurück. Se ne .Kameraden wie
die Sttloßleuie empfingen ihn mit lautem
Hohntachen, sich auf die Exekution freuend,
welche dem dreisten Leibeigenen seitens des
gnädigen Herrn sicher veoornand.

Traugoit Kilian aber ließ sich nicht irre
machen. Feien Schrittes ging er auf das
Schloß und betrat bas Wohnzimmer des
gnädigen» errn.

„Da ist ja der Schurke!" begrüßte ihn
dleter. „Er hat es al'o wirklich gewagt.
Warte, dafür toll dir der Teutet au, den Haissadren!*

Doch- Kilian legte ruhig das empfangene
Schliftstück am den Ttlch des genrepgell

gnädigsten Herrn König geben!'
Der Gutsherr nahm das Schreiben trotz

seiner Aufregung und las es langsam durch.
Dann sagte er varlch:

.Packe Er sich1 Der Befehl Seiner Masestät
soll vollzogen werden!'

Am nächsten Morgen ließ der gnädige
Herr den Kossäten wieder aut das Schloß
rulen und -arlte ihm nach dem Inhalt des
erhaltenen Kin glichen Schreibens für jeden
der früher emp angmen iünszig Slockvrügel
emen Taler, sowie die Zehrungskosten jür den
Marsch nach Potsdam und zurück. Ferner
mu«te ein höberer Gertchtsbeamler das er-
tchoffene Schwem abschätzen, und den Betrag
hrer ür empfing dann K.lian ebenfalls bar
ausgezahtt.

So hatte e8 ln dem Schreiben des alten
Frig ge anden. und zur Sicherheit der rtch-
tigen Ausführung war dem Gutsherrn noch
besonders a» getragen, binnen acht Tagen
den Nachweis der geleisteten Enlschädiguna
nach Potsdam vorzulegen.

Seitdem blieb Traugott Kilian von wei-
teren Scherereien und Stockprügeln gnädig»
verichont. Er vgtte sonst leicht eine neue
Replik macken können, und die erste war dem
ünadiflen Herrn schon teuer genug zu liefengekommen.

äS• End
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Ein 1-spänniger

Kriegs - Karten
vom östlichen, westlichen und italienischen Kriegsschauplatz empfiehlt die

Scrofln (geschätzt) I Buchdruckerei Wilhelm Ammelung , Camberg.

zu verkaufen.
Näheres in der Expedition.

Apotheker Schlemmers

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern . Verhütet
das Krummwerden
(Lähme) der Tre,
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge- .
wichts - Zunahme, jSertfmriMütoiiW
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
I.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
II.  NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ab Fabrik ,
H.Finzelbergs Nachfolg , j

Chemi-che Werke Andetna I

Schuh»

Creme

ist die beste , spar»
sarnste , billigste und

glänzt am schönsten.

A « |M
zur SeileiösbezeugiW bei
SkerbefÜlleU nebst einem
paffenden Louvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

Wilhelm Ammelung.
Feldpost

ä Mk. 1.30 u.2.10 in Apotheken.
Für ein braves

Dienstmädchen
eine leichte Stelle gesucht.

Näheres in der Expedition.

@©!©l©|© ©
Kräftiges

sofort gesucht.
Näheres in der Expedition.

^ Wasche H
, mitt

ii ' ' - ‘i  ii

Für die Feldpost
neu!

Frankfurter Würstchen mit Kraut
Goulafch mit Kartoffeln
Rebhuhn mit Weinkraut
gekochtes Kaiserfleisch
Leberwurst mit Notwurst
Frühstückszuuge
gekochte Schweinehareu
Rippchen mit Kraut
Kartoffelsalat mit Fleischwurst
Erbsen mit Dörrfleisch
Bohnen mit Speck.

NE Ölsardinen.

neu!

Alles fix und fertig in
Büchsen gekocht.

Der Inhalt wird nur
heiß gemacht und das
Essen für unsere tap¬
feren Soldaten im Felde

ist fertig.

Ferner empfehle:
Brusfbonbons und Sfemler’s Zwieback

in Feldpostpaketen.
Stollwerck ’s Chokoladen

in allen Pakungen und Preislagen.
- Größtes Lager am Platze.

blböre:
Cognac , Rum, Steinhäger Pfeifer¬

münz u. s . w.
Flaschenweine in allen Preislagen.

Empfiehlt:

Cafe Weyrich,
I ^ Camberg.

panksadunj-
Für die so wohltuenden Beweise herz¬

licher Teilnahme und die überaus zahl¬
reiche Beteiligung bei der Beerdigung
unseres nun in Gott ruhenden lieben her¬
zensguten Sohnes , Bruders , Schwagers
und Onkels,

Herrn

Jakob Roth,
sprechen wir hiermit allen unseren innig¬
sten Dank aus. Besonders herzlichen
Dank dem Gesang - Verein „Frohsinn“
sowie den Kameraden für die erwiesene
letzte Ehre , den Kranzspendern und den
Teilnehmern an den drei Gebetsabenden.

Die tieftrau er n d e n
Eltern und Geschwister:

Jakob Roth und Frau,
Hans Roth.
Else Nagel geh . Roth,
Jakob Nagel,
Wilhelm Roth.

Erbach, den 23. November 1915.

Panksajunj.
Für die überaus zahlreichen Beweise

herzlicher Teilnahme während der Krank¬
heit sowie beim Leichenbegängnis meiner
herzensguten Frau , unserer treusorgenden
Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante,

geb. Strauß,

sagen wir allen unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
I. d. N.:

S . Bachenheimer
81  Kinder.

Camberg, den 23. November 1915.

Feldpostpakete
mit

Cognac , Rum , Steinhäger,
Aromatique

und Underberg - Boonekamp.
Das beste für die kalte Jahreszeit.

7i Pfd.-Paket 90 Pfg. 7* Pfd.-Paket 50 Pfg.
Stets vorrätig bei Heinr . Kremer.

Man verlange überall den

gebrannten Kaffee„Sirocco"
aus der

Limburger Lirocco-Röfter ei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.
Erhältlich in 7 » und 1Ji  Pfund -Paketen mit Schutz¬

marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

alle Bäume und Sträuoder massenhaft und
billigst. I , Koschwanez . Miltenberg a . M . 15.

Bunstdichte Sfalldecken
IxT

durch Kosmos -Tafeln. UberdenStällerWiefindlichê utteMÜelötI
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge“
schätzt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt 789b frei.
August Wilhelm Andernach . Beuel am Rhein.

i
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Wer $
ein gut aussehendes Dreh haben will, bei MilchviehA
bessere Milchausbeute, und bei Schweinen rapide jv
Zunahme des Körpergewichtes, gibt als Beigabe

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgartenwe* 7.
SpreüiRunde : Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

MT Beratung erfolgt kostenlos. K
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Tepper ’s nährkalk
— —-— mit Eiweis. iDen Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche

Nachbestellungen.
5kg. (Offen Ulf. 3.50. 127*fifl.mt. 7. 25 gfl. mt .13

frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch pi,

htTepper , Wiesbaden |
Eltvlllcrstraßc 12.

Westdeutsches Laboratorium . Hy - nv9iucui9wi | v ^ LAL/urqiunum . y
H l _ _ _ _ _ H *£g|i
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Txdes -Anjkigr.
Vergangene Nacht entschlief sankt nach

schwerem beiden meine herzensgute Frau , un¬

sere treusorgende fftutter , Tochter, Schwester.

Schwägerin und Trante

Zulic Bachenheimer
geb. Straug

im £Uter von 41 Jahren.

Camberg , den 21. November 1915.

Die trauernden ^unterbliebenen
3. d. n.:

6 . I3ad)enl)eimer und Kinder.

t )ie Beerdigung findet statt Montag nachmittag 3 Uhr.

Luchdruckeceiwill >«ln>klmmelung Lamberz.
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